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Gemeinsam gärtnern
Seit fünf Jahren betreibt der Obst- und Gartenbauverein 
Stams einen Gemeinschaftsgarten und organisiert Veranstal-
tungen. Auch am Schrofenhof im Pitztal könnte demnächst 
ein Gartenprojekt verwirklicht werden.  Seite 22

Wolf in Rietz auf 
frischer Tat erlegt
Zehn Schafe auf Rietzer Alm gerissen, Jägerschaft handelte rasch. Seiten 2/3

Fotos: Dorn, Tiwag, Falk

Imst

  Hochzeiger: Betten 
und Schwimmbad 
statt Zubringer   Seite 4/5 

  Tunnelbohrer meis-
terte Etappe im 
Sulztal   Seite 6 

  Naturpark Ötztal nutzt 
KI auf den Spuren des 
Klimawandels   Seite 4 
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STAMS (ado). Der Gemein-
schaftsgarten des Obst- und 
Gartenbauvereins (OGV) Stams 
ist ein Paradebeispiel für natur-
nahes Gärtnern: Die einzelnen 
Parzellen, die biologisch bewirt-
schaftet werden, sind umrahmt 
von wilden Ecken und dünge-
freien Wiesen, das kleine Biotop 
am mit heimischen Sträuchern 
bewachsenen Hügel bietet Le-
bensraum für unzählige Tiere 
und Pflanzen. Kein Wunder 
also, dass sich Schmetterlinge 
und andere Insekten zuhauf in 
diesem kleinen Paradies nahe 
dem Stamser Eichenwald finden 
lassen.
Seit fünf Jahren betreibt der 
Verein unter Obmann Marco 
Schernthanner nun schon den 
Gemeinschaftsgarten, der im-
mer wieder auch eine Kulisse für 
Vorträge und Workshops bietet. 
Nun konnte Biologin Sabine 
Sladky-Meraner als Vertragende 
gewonnen werden, die den in-

teressierten Zuhörern Tipps für 
einen schmetterlingsfreund-
lichen Garten gab. Es braucht 
im Grunde nicht viel, um die 
farbenfrohen Flattertiere her-
zulocken: Eine möglichst gro-
ße Vielfalt an heimischer Flora 
bietet für jeden Bedarf etwas. 
Bei den Tag- und Nachtfaltern 
gibt es viele Arten, die speziel-
le Pflanzen als Nahrungsquelle 
benötigen. So ernährt sich die 
Raupe des Tagpfauenauges aus-
schließlich von Brennnesseln, 
der Schwalbenschwanz dagegen 
bevorzugt Fenchel, Dill, Peter-
silie oder Wilde Möhre. Der Zit-
ronenfalter wiederum wird wie 
viele andere Schmetterlingsar-

ten vom Faulbaum angezogen. 
Möchte man Nachtfaltern mehr 
Nahrung bieten, sollte man 
Geißblatt, Nachtkerze, Lichtnel-
ke oder Nickendes Leimkraut 
anpflanzen.
Eine wichtige Regel für Gärt-
ner, die Falter unterstützen 
möchten, ist es außerdem, im 
Herbst Winterquartiere stehen 
zu lassen, da Schmetterlinge 
auf Pflanzen überwintern, so-
wohl als Ei als auch als Puppe. 
In liegengelassenen Laubhäu-
fen können auch die Raupen 
die kalte Jahreszeit unbeschadet 
überstehen. Außerdem sollte 
man neben Pestiziden auch auf 
„Hausmittel“ wie Schmierseife 

verzichten, da diese auch an-
deres Getier als „nur“ Blattläu-
se tötet und Blattläuse zudem 
eine wichtige Nahrungsquelle 
für viele Nützlinge darstellen. 
In einem naturnahen Garten 
stellt sich nach einiger Zeit auto-
matisch ein Gleichgewicht ein, 
wenn auf den Einsatz von sol-
chen Bekämpfungsmitteln ver-
zichtet wird. Todesfallen für die 
Nachtfalter sind außerdem die 
vielen künstlichen Lichtquellen, 
die in der Nacht den Tieren ih-
ren Orientierungssinn nehmen. 
Allein in Tirol gibt es 2.800 un-
terschiedliche Falterarten, von 
denen die meisten in der Nacht 
unterwegs sind, zwei Drittel sind 
Kleinschmetterlinge. Alle Tag-
falter und hunderte Nachtfalter 
stehen auf der Liste der bedroh-
ten Arten. Gründe für den mas-
siven Rückgang der Schmetter-
linge in den letzten Jahrzehnten 
sind vor allem der Einsatz von 
Pestiziden, die Überdüngung 
der Wiesen, Bodenversiegelung 
und auch der übertriebene Ord-
nungswahn auf öffentlichen 
und privaten Flächen, der zu ei-
ner Zerstörung der vielen natur-
nahen Flächen auf Böschungen 
oder in Ecken führt.

Schmetterlinge anlocken

Gemeinsam wird die Königskerze beim Gemeinschaftsgarten des 
OGV auf Fluginsekten hin untersucht. Foto: Dorn

In einem Vortrag 
vom OGV Stams wur-
den Tipps für einen 
schmetterlingsfreund-
lichen Garten gegeben.

ST. LEONHARD (ado). Am Schr-
ofenhof beim Steinbockzentrum 
in St. Leonhard ist seit der Eröff-
nung vor genau einem Monat 
einiges los: So hat der neue Kul-
turbeauftragte für das Tal, Daniel 
Huter, hier sein Büro bezogen und 
die Dauerausstellung, die sich der 
Kulturgeschichte des Tals und des 
Hauses widmet, ist eröffnet. 
Unter dem Titel „Gemeinsam gar-
teln. Ein Abend zur Landschaft, 
zur Kultur - und warum beides zu-
sammengehört“ fand im Weidt-
blick - dem neuen Haus der Natur 
beim Steinbockzentrum - beim 
ersten Vortrag zunächst ein Rück- 
und Ausblick auf die Naturagenda 
des Tals geworfen. Bruno Winkler 
vom Büro Rath&Winkler skizzier-

te in seinem Vortrag den jüngsten 
Entwicklungsprozess in Sachen 
Kulturarbeit des Tals, an dessen 
Spitze seit Anfang des Jahres Da-
niel Huter steht. Der Historiker 
und gebürtige Pitztaler arbeitet 
derzeit gerade an der Wanderaus-
stellung über historische Talwege, 
die am 6. September im Schrofen-
hof eröffnet wird. Außerdem kon-
zipiert er eine Dauerausstellung 
für die Handwerksmühle Ritzen-
ried in Jerzens, die sich unter an-
derem den Menschen von Ritzen-
ried und dem Getreideanbau der 
Region widmen wird. 
Im zweiten Teil des Abend sprach 
Architekt Werner Burtscher, 
der die Sanierungsarbeiten am 
Schrofenhof geplant hatte, über 

Raumordnung im ländlichen 
Raum. Wünschenswert sei es sei-
ner Meinung nach, die Geschich-
te Tirols mit baulichen Mitteln 
weiterzuschreiben anstelle sie 
neu zu erfinden. Mit zahlreichen 
Bildern aus Tirol erklärte Burt-
scher die Bedeutung von Kultur-
landschaft und ging schließlich 
auch auf den Schrofenhof ein, der 
in früherer Zeit auch über einen 
Bauerngarten verfügt hatte. In 
der anschließenden Diskussion 
über die Möglichkeit, ein solches 
Projekt wieder ins Leben zu ru-
fen, kristallisierte sich schnell die 
Idee heraus, einen Kartoffel- und 
Saubohnenacker anzulegen und 
alljährlich im Herbst ein Erntefest 
am Schrofenhof zu veranstalten.

Beim Schrofenhof könnte ein Kar-
toffelacker entstehen. Foto: Dorn

Garteln und kultivieren im Pitztal
Beim ersten Vortrag im Schrofenhof trafen Kultur & Gartenarbeit aufeinander


